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Ort der Mahnung wieder ins Bewusstsein rücken
GESCHICHTE Zentraler Friedhof für ausländische Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft in Sande führt ein Schattendasein

Vareler Historiker 
Holger Frerichs fordert 
ein würdevolles Erinnern
an die Toten – und 
kann sich dabei auf 
das Gesetz berufen.

VON ANNETTE KELLIN

SANDE – Kaum wahrgenom-
men und mehr als unschein-
bar gestaltet – wenn von Ge-
staltung überhaupt die Rede
sein kann, liegt in der Gemein-
de Sande der zentrale Friedhof
des Jeverlandes für die auslän-
dischen Opfer von Krieg und
Gewaltherrschaft. Es handelt
sich dabei um ein Gräberfeld,
das am Rande des Friedhofes
mit Blick auf das Rathaus liegt.
Rasen überzieht die Fläche, le-
diglich ein Hochkreuz, dessen
Inschrift kaum mehr zu entzif-
fern ist, weist auf diesen be-
sonderen Ort hin. Und auch
wenn sich in diesen Tagen, in
denen an vielen Orten aus An-
lass des Kriegsendes vor 70
Jahren Gedenkveranstaltun-

gen stattfanden, an dieser
Stelle in Sande nichts rührte,
so ist es umso wichtiger, die
Erinnerung auch hier wachzu-
halten und die Toten zu ehren.

Auf dem Gräberfeld wur-
den während des Krieges so-
genannte Fremdarbeiter bei-
gesetzt, die im Umland
zwangsweise zur Arbeit ver-
pflichtet wurden. Sie kamen
unter anderem aus Belgien,
den Niederlanden, aus Frank-
reich, Polen und der Sowjet-
union. In den 1950er Jahren
sind die Toten aus den west-
europäischen Ländern in ihre
Heimatländer überführt wor-
den. Seitdem ruhen hier noch
Verstobene mit polnischen
und russischen Wurzeln. An-
fang der 1960er Jahre ist das
Hochkreuz aufgestellt worden,
hier ist die Inschrift „Hier ru-
hen 102 ausländische Kriegs-
opfer“ kaum noch zu entzif-
fern. Im Übrigen ist die Zahl
nicht belegt. Weiterhin gibt es
einen Grabstein mit einer ky-
rillischen Inschrift und einem
Sowjetstern im vorderen Be-
reich. Bei diesem Grabstein

finden sich mitunter frische
Blumen und kleine Dekora-
tionsgegenstände. Alles in al-
lem fällt dieses Gräberfeld
aber nicht im Mindesten auf,
geschweige denn, dass es zur
Mahnung und Erinnerung
einlädt. 

Einer, der sich immer wie-
der gegen das Verdrängen und
Vergessen stemmt und akri-
bisch die historischen Ereig-
nisse in Friesland, insbeson-
dere zur Zeit des Nationalso-
zialismus recherchiert, ist Hol-
ger Frerichs. Der Vareler His-
toriker, der im Hauptberuf im
Rettungsdienst Friesland tätig
ist, wurde dafür sogar jüngst
mit dem Friesland-Taler aus-
gezeichnet. Auf das Gräberfeld
in Sande angesprochen, be-
schreibt er dringenden Hand-
lungsbedarf. Der Rasen werde
regelmäßig gemäht. Das sei
aber auch schon alles. Eine In-
formationstafel mit Hinwei-
sen auf die Umstände des To-
des der dort Begrabenen, auf
die historischen Ereignisse
und auf die Gruppe der Toten
wären das Mindeste. Darüber

hinaus aber sollten die Na-
men, die Geburtsorte und das
Sterbedatum jedes Einzelnen
dort Begrabenen genannt wer-
den, fordert Holger Frerichs.
Das ist einerseits sein persön-
licher Wunsch, denn „es geht
um die Würde des Menschen“
und dazu gehöre auch eine
Kennzeichnung des Grabes,
wenn die Daten bekannt sei-
en. Doch es ist nicht nur ein
persönliches Anliegen, denn
diesem Wunsch liegt eine ge-
setzliche Forderung zugrunde.

„In Sande hat man sich, wie
sonst an vielen anderen Orten
auch, über viele Jahre über die
bestehenden Gesetze hinweg-
gesetzt“, sagt Holger Frerichs.
Heike Szatkowski-Schütz,
Kreisgeschäftsführerin des
Volksbundes Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge beobachtet die
Bedeutung eines würdigen
Grabes für Angehörige. „Wir
haben immer wieder mit Men-
schen zu tun, die weite Wege
auf sich nehmen, um nach
ihren Verwandten zu suchen,
dem Großvater, dem Onkel.
Für diese Menschen hat es

eine große Bedeutung zu erle-
ben, dass ihr Angehöriger
nicht vergessen ist“, sagt sie.

In der allgemeinen Verwal-
tungsvorschrift zum „Gesetz
über die Erhaltung der Gräber
der Opfer von Kriegs- und Ge-
waltherrschaft“ heißt es des-
halb in Paragraf 2 (6) „Die Grä-
ber….sind einheitlich mit ein-
fachen, würdig gestalteten
dauerhaften Grabzeichen zu
versehen. … Auf dem Grabzei-
chen sollen in gut lesbarer,
dauerhafter Schrift mindes-
tens Vor- und Familienname,
Geburts- und Todestag des
Bestatteten, bei Ausländern
auch die Staatsangehörigkeit
angegeben sein. Grabzeichen
für unbekannte Soldaten er-
halten die Aufschrift ,Unbe-
kannter Soldat‘, Grabzeichen
für unbekannte Tote die Auf-
schrift ,Unbekannt‘. Eine von
der einheitlichen Gesamtanla-
ge abweichende Gestaltung
einzelner Gräber ist unzuläs-
sig.“

Auf die völlig unbefriedi-
gende Situation in Sande sei in
vielen Jahrzehnten immer

wieder hingewiesen worden,
so Holger Frerichs. Träger des
Friedhofs ist die Evangelische
Kirche, zuständig für die Ge-
staltung und Pflege der Kriegs-
gräber ist aber die politische
Gemeinde. Geschehen sei in
all der Zeit nichts. Dabei sei
das überhaupt kein Problem,
denn alle Daten seien be-
kannt, vielfach sei sogar die
einzelne Grablegung sicher.
Auch Geld könne kein Argu-
ment sein, denn die entste-
henden Kosten würden vom
Bund erstattet. 

Klaus Oltmann von der Ge-
meinde Sande und auch Lo-
thar Mehl als Vorsitzender des
Friedhofsausschusses der Kir-
chengemeinde zeigten sich
überrascht von der Gesetzes-
lage. Beide waren allerdings
sehr offen, hier Gespräche zu
führen und für Veränderun-
gen zu sorgen. Professor Dr.
Antje Sander vom Zweckver-
band Schlossmuseum Jever
konnte sich auf Nachfrage vor-
stellen, diesen Friedhof in das
Konzept „Erinnerungsorte in
Friesland“ einzubeziehen. 

Nur ein unauffälliges Hochkreuz weist auf den Friedhof für
ausländische Zwangsarbeiter hin. Holger Frerichs fordert
mehr Würde für die Toten. 

Bei einem Grabstein mit (kaum mehr lesbarer) kyrillischer In-
schrift und einem Sowjetstern wird des Öfteren Grab-
schmuck abgelegt. 

Die Inschrift auf dem Hochkreuz lautet „Hier ruhen ausländi-
sche Kriegsopfer“ – sie ist allerdings kaum noch zu entzif-
fern. BILDER: ANNETTE KELLIN

SANDE – Gemeindebiblio-
thek, heute 10–12 Uhr ge-
öffnet. Jugendzentrum,
morgen 11–18 Uhr: Kinder-
und Jugendflohmarkt anl.
Sander Frühling. Markt-
platz, morgen 11–18 Uhr:
Sander Frühling, Auto-
schau, Pflanzenmarkt, Gar-
tendekoration.

c

TERMINE
„Sander Frühling“
im Ortskern
SANDE/OS – Die Gemeinde San-
de lädt für Sonntag, 10. Mai,
von 11 bis 18 Uhr zum „Sander
Frühling“ ein. Im Ortskern gibt
es eine bunte Präsentation von
allem, was die warme Jahres-
zeit schöner macht. Neben
Blumen und Dekorationen für
Haus und Garten sowie neue
Entwicklungen bei den Gar-
tengeräten wird eine Auto-
schau geboten, und viele Be-
triebe geben Einblick in ihr
Leistungsspektrum. 

Kindergedanken werden zu tollen Bildern
AKTION Gisela Kalow in Neustadtgödens – Werke werden in Horumersiel gezeigt

NEUSTADTGÖDENS/OS – Ein
prächtiger Zuckerstangenturm
für das Schloss in Jever, der
würde etlichen Kindern der 3.
und 4. Klasse in der Grund-
schule Neustadtgödens gut ge-
fallen. Der Vorschlag eines Jun-
gen weckt gleich neue Bilder,
Bilder in denen sich Realität
und Fantasie mischen. Man-
ches wird aufgenommen und
weitergesponnen, anderes
wird verworfen. Gemeinsam
mit der Autorin und Illustrato-
rin Gisela Kalow entwickelten
die Grundschüler jetzt span-
nende Geschichten und Bilder.

Die Literaturtage in Horu-
mersiel hatten am Donnerstag-
morgen bereits einen Außen-
standort: Neustadtgödens.
Weil Schulleiterin Angelika
Haak bereits in früheren Jahren
Kontakte zu Gisela Kalow ge-
knüpft hatte, ergab sich jetzt
ein interessanter Vormittag, an
dem zunächst die Erst- und
Zweitklässler zum Zuge ka-
men, im Anschluss arbeitete
die Autorin dann mit den älte-
ren Schülern. Entstanden sind
dabei unter anderem fantasie-
volle Bilder, die am Abschluss-
abend der Literaturtage, am
Sonnabend, 9. Mai, ab 20 Uhr
im Haus des Gastes in Horu-
mersiel zu sehen sind. 

Wenn Gisela Kalow die Kin-
der besucht, hat sie kein ferti-
ges Programm in der Tasche.
Es ist ihr Anliegen, Kindern na-

hezubringen, wie Bücher ent-
stehen. Es ist das gedankliche
Spiel mit Figuren, mit Situatio-
nen, das Ausprobieren am Zei-
chenblock. „Die Arbeit entwi-
ckelt sich immer spontan aus
dem Miteinander“, sagt sie.
Die gebürtige Jeveranerin, die
heute in Oberursel zu Hause

ist, ist im Jeverland quasi als
„Mutter“ von Schlossratte
Remmer wohlbekannt. Rem-
mer, der so unbeschreiblich
gerne Schlosserklärer für Kin-
der werden möchte, war in der
Grundschule in Neustadtgö-
dens natürlich auch dabei, und
die begnadete Geschichten-

erzählerin wusste so manches
aus seinem Leben zu berich-
ten. Nachts, wenn alle Besu-
cher das Schloss zu Jever ver-
lassen haben, wird es dort erst
richtig spannend, erfuhren die
Kinder. Im Verlauf des Vormit-
tags entstanden dabei auch
tolle Bilder. 

Als „Medium“ lässt Gisela Kalow Kindergedanken zu Bildern werden, so wie hier in der
Grundschule Neustadtgödens. BILD: ANNETTE KELLIN

Plattdeutsche Runde
SANDE/OS – Zum Schnacken
lädt der Bürgerverein mit
seiner Plattdeutschen Run-
de für Montag, 11. Mai, ab 15
Uhr in den Sozialtrakt des
Rathauses ein. Gerne kön-
nen auch kleine Texte und
Gedichte mitgebracht wer-
den.

Stressmanagement
SANDERBUSCH/OS – Der Kur-
sus zum Stressmanagement,
den das Bildungszentrum
des Nordwest-Krankenhau-
ses anbietet, wird verscho-
ben. Nun werden am Don-
nerstag, 21. Mai, von 9 bis 13
Uhr im Vortragssaal der Kli-
nik Techniken zur Stressbe-
wältigung vermittelt. Infos
und Anmeldung unter Tele-
fon 04422 / 801088 oder 
P @  bildungszentrum@
sanderbusch.de 
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KURZ NOTIERT

Einbruch in
Einfamilienhaus
SANDE/OS – Die Polizei fahn-
det nach einem Einbrecher,
der am Donnerstag in der
Zeit zwischen 7.45 und 19.15
Uhr in ein Einfamilienhaus
an der Straße Altenhof einge-
stiegen ist. Der Unbekannte
hebelte den Ermittlungen zu-
folge die Terrassentür auf und
entwendete aus dem Haus
unter anderem mehrere Lap-
tops. Eine Zeugin beobachte-
te am Vormittag gegen 9 Uhr
vor dem Haus einen jungen,
schlanken Mann, der eine
Strickmütze trug – womög-
lich der Täter, so die Polizei.
Sie hofft nun auf weitere Zeu-
gen. Wer auffällige Personen
oder Fahrzeuge beobachtet
hat, sollte sich unter der Tele-
fonnummer 04461 / 92110
melden.


